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gelassene Praxen und fast 600 Apotheken im 
ganzen Land haben sich zusammengetan, 
damit im Juni 2018 in mehr als 170 Veranstal-
tungen über Herzthemen informiert werden 
konnte. Rund 1000 Ärzte, darunter auch viele 
Zahnärzte, haben Informationsmaterial der 
Herzstiftung in ihren Praxen ausgelegt. Insge-
samt stellte die Herzstiftung für die Aktion Rat-
geber, Broschüren und Plakate in einer Aufla-
ge von über 660 000 bereit.
„Wir freuen uns, dass es gelungen ist, alle maß-
geblichen Partner an einen Tisch zu bringen 
mit dem gemeinsamen Ziel, die Herzinfarkt-
sterblichkeit in Sachsen-Anhalt deutlich zu 
senken“, betont der neue Vorstandsvorsitzen-
de der Deutschen Herzstiftung und Herzspezi-
alist Professor Dietrich Andresen. „Nach Kom-
munen und Landkreisen ist Sachsen-Anhalt 
damit das erste Einzelbundesland, das – neben 
unseren nationalen Aufklärungsaktionen – mit 
uns eine mehrjährige Informationskampagne 
zur Herzgesundheit durchführt.“ Vorrangiges 
Ziel der Organisatoren ist es, eine nachhalti-
ge Wirkung der Informationsarbeit zu errei-
chen und somit langfristig die kardiovaskuläre 
Sterblichkeit in der Region zu senken. In den 
kommenden Jahren werden sich die Herzwo-
chen jeweils neuen Schwerpunktthemen zur 
Herzgesundheit widmen. 

Die Menschen müssen der Prävention 
mehr Aufmerksamkeit schenken

Pro Jahr erleiden in Sachsen-Anhalt mehr als 
7300 Menschen einen akuten Herzinfarkt, der 
in lebensbedrohliche Herzrhythmusstörungen 
(Kammerflimmern) übergehen und zum plötz-
lichen Herztod oder zur Herzschwäche führen 
kann. Untersuchungen haben ergeben, dass in 

Sachsen-Anhalt: aktiv  
gegen kranke Herzen

Eine mehrjährige Aufklärungskampagne soll die Herzgesundheit 
der Bevölkerung verbessern

„Deutlich über Bundesschnitt: Besonders viele 
Herzinfarkttote in Sachsen-Anhalt“, „Die DDR 
war nicht gut fürs Herz“, „Im Osten sterben 
die Deutschen öfter am Herzinfarkt“: Schlag-
zeilen wie diese beherrschten immer wieder 
die Medienberichterstattung, wenn alljähr-
lich der Deutsche Herzbericht die überdurch-
schnittlich hohe Herzinfarktsterblichkeit und 
Erkrankungshäufigkeit in Sachsen-Anhalt und 
anderen (auch westlichen) Bundesländern 
offengelegt hat. Lösungsansätze gegen diese 
Misere waren gefordert, um der „roten Later-
ne“ für das Land mit der höchsten Infarktster-
berate etwas entgegensetzen zu können. 
Mit 82 Herzinfarkttoten pro 100 000 Einwohner 
im Jahr 2015 liegt Sachsen-Anhalt zwar mittler-
weile an zweiter Stelle nach Brandenburg (Ster-
beziffer von 83 Herzinfarkttoten pro 100 000 
Einwohner). Um aber die Sachsen-Anhalter 
über die Gefahren des Herzinfarkts und seine 
Risikokrankheiten Bluthochdruck, Diabetes 
und Übergewicht zu informieren und ihnen 
die Schutzwirkung einer gesunden Lebens-
weise näherzubringen, hat das Ministerium für 
Arbeit, Soziales und Integration mit Unterstüt-
zung der Deutschen Herzstiftung die „1. Herz-
woche Sachsen-Anhalt“ auf die Beine gestellt 
– eine beachtliche Aufklärungskampagne mit 
Vorträgen, Messaktionen und Unterweisungen 
zur Herzdruckmassage bei Herzstillstand. 

Alle maßgeblichen Partner  
an einem Tisch

„Es ist ein tolles Gefühl, dass wir es geschafft 
haben, diese erste Herzwoche mitzugestalten“, 
bekräftigt die Ministerin für Arbeit, Soziales 
und Integration des Landes, Petra Grimm-Ben-
ne (SPD). Rund 30 Kliniken, über 100 nieder-
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Professor Rüdiger Braun-Dullaeus, Direktor 
der Klinik für Kardiologie und Angiologie am 
Universitätsklinikum Magdeburg. 

Beim Herzinfarkt zählt jede Minute
Um mehr Erkenntnisse über die Vorerkran-
kungen, Lebensumstände und das Entschei-
dungsverhalten von Herznotfallpatienten zu 
erhalten, die in die Magdeburger Uniklinik 
eingeliefert werden, führt Braun-Dullaeus die 
von der Deutschen Herzstiftung mitfinanzier-
te Studie „MEDEA-goes-East“ gemeinsam mit 
Professor Karl-Heinz Ladwig vom Helmholtz 
Zentrum München durch. Die Ergebnisse der 
Studie sollen helfen, Verzögerungen bei Herz-

patienten innerhalb der kritischen Zeitspanne 
zwischen Symptombeginn und der Alarmie-
rung des Rettungsdienstes (112) deutlich zu 
verringern. Immer noch versterben in Deutsch-
land mehr als die Hälfte der Herzinfarktpatien-
ten vor dem Erreichen der Klinik. 
Der Dresdner Sänger und Moderator Gunther 
Emmerlich, der selbst im Jahr 2007 einen Herz-
infarkt erlitt, berichtete während der Eröff-
nungsveranstaltung in Dessau von seinem 
Herzleiden (Bypassoperation). Emmerlich 
appellierte an das Publikum, bei Verdacht auf 
Herzinfarkt immer sofort mit der Notrufnum-
mer 112 den Rettungsdienst zu alarmieren: 
„Denn bei Herzinfarkt zählt jede Minute!“
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